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Betriebswasser in der Haustechnik: 
Bestandsaufnahme 2015 mit Ausblick
Klaus W. König

Regen- und Grauwassernutzung ist Stand der Technik. Der nachfolgende Beitrag 
nennt sowohl Unterschiede als auch Gemeinsamkeiten beider Betriebswasser
arten und zeigt aktuelle Trends auf.

Laut einer Umfrage bei 1.900 Ingenieuren 
vom März 2015 /1/ hat die Nutzung von 
Regenwasser gute Chancen in den nächs-
ten Jahren. Urbanes Stadtklima und Küh-
lung mit Regenwasser sind erst seit fünf 
Jahren in der Diskussion und werden an 
Bedeutung gewinnen.

Die aktuelle Marktsituation für 
Regenwasseranlagen wird seit einigen 
Jahren vor allem begünstigt durch 
mehr Baugenehmigungen im Eigen-
heimbau, die steigenden Investitionen 
in Immobilien und deren qualitative 
Anlagen sowie durch steigende 
Trink- und Abwassergebühren.

Grauwassernutzung ist noch ein ver-
gleichsweise kleiner Markt, kommt 
jedoch bei den Betreibern von Wohnhei-
men, Hotels, Campingplätzen und Sport-
anlagen zunehmend „in Mode“. Beide 
Betriebswasserarten gelten als ökolo-
gisch wertvoll, Trinkwasser und Kosten 
sparend.

Selten noch Förderung 
durch Zuschüsse
In Hamburg, Hessen, Nordrhein-Westfalen, 
Bremen, Schleswig-Holstein und im Saar-
land gab es vor 20 Jahren landesweite 
Zuschussprogramme für die Nutzung des 
Regenwassers. Sie waren auf die Dauer von 
einigen Jahren befristet – außer in Bremen. 
In diesem Bundesland, zu dem Bremen und 
Bremerhaven gehören, erhält noch heute 
jeder, der einen Regenspeicher gemäß 
Förderrichtlinie baut, bis zu 2.000 € als 
Zuschuss.
Grundsätzlich kann jede Stadt oder 
Gemeinde in Deutschland, unabhängig 
vom Bundesland, eine ähnliche Regelung 
beschließen und in ihrer kommunalen Sat-
zung verankern. Aktuelle Beispiele dafür 

sind Heidelberg und Bad Mergentheim. 
Allerdings hat bei den Kommunen (wie 
auch bei den Bundesländern) die Zahl 
derer, die Regenwassernutzung fördern, 
kontinuierlich abgenommen.
Motiv für ein Förderprogramm kann ein 
Engpass in der Trinkwasserversorgung 
sein, z. B. ein Mangel an verfügbaren 
Ressourcen oder ein zu klein dimensio-
niertes Verteilnetz. Meist jedoch ist die 
Begründung wie in Bremen /2/: „Wasser 
gibt es bei uns genug, Regen auch. Trink-
wasser zu sparen und Regenwasser zu 
nutzen macht trotzdem Sinn. Langfristig 

spart das Geld und schont die Grund-
wasservorräte. Aber es werden auch die 
Mischwasserkanäle entlastet, Gewässer 
vor Schadstoffeinträgen geschützt und 
Keller vor Überschwemmung bewahrt“. 
Aus diesen Gründen dürfen Kommunen 
in Baden Württemberg gemäß Landes-
bauordnung § 74,3 seit 1996 Regenwas-
sernutzung sogar vorschreiben. Solche 
Ermächtigungen gibt es auch in Hessen, 
Hamburg, Bremen und im Saarland /3/.
Zum Thema Grauwasserrecycling: Die 
Hansestadt Hamburg war Pionier bei der 
Förderung des Grauwasserrecyclings. 
Ab Juni 2004 gab es ein Programm mit 
1.500 € Zuschuss für private Anlagen. 
Dies ist mittlerweile ausgelaufen, statt-
dessen werden mit dem Programm 
„Unternehmen für Ressourcenschutz“ 
/4/ durch die Hamburgische Investitions- 
und Förderbank gewerbliche Anlagen 
bezuschusst. Ähnliche Maßnahmen in 
anderen Bundesländern und Kommunen 

sind nicht bekannt. Allerdings gab es auf 
Antrag Forschungsmittel für einzelne Pro-
jekte vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) oder von der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt (DBU).

Unterschiede Regen-/Grauwasser
Regenwasser stammt aus natürlichem 
Niederschlag und wird in der Regel als 
Abfluss von den Dachflächen eines 
Gebäudes gesammelt. Es fällt je nach 
Wetter und Ort an. Das bedeutet, dass 
Menge, Intensität und zeitliche Verteilung 
des Speicherzulaufs variieren.
Berechnungen des Regenwasserertrags 
stützen sich wie bei der Entwässerungs-
planung auf regionalea Wetterdaten der 
Vergangenheit. Die Reinigung erfolgt 
im Zulauf oder im Regenspeicher rein 
mechanisch mit speziellen Filtern und/
oder Sedimentation.
Als gängige und allgemein anerkannte 
Regel der Technik gilt die DIN 1989-1: 
2002-04, Teil 1: „Regenwassernutzungs-
anlagen, Planung, Ausführung, Betrieb 
und Wartung“ /5/.
Grauwasser stammt aus der Gebäude-
installation und wird von Duschen, 

Badewannen und Waschbecken separat 
vom sonstigen Abwasser gesammelt. 
Das Grauwasser fällt je nach Anzahl der 
Bewohner und deren Wasserbedarf bei 
der Körperreinigung an.
Berechnungen des Grauwasseranfalls 
gehen von entsprechenden Erfahrungs-
werten und der voraussichtlichen Anwe-
senheit der Personen aus. Die Reinigung 
bzw. Aufbereitung geschieht in einem 
vollautomatischen, mehrstufigen und 

geschlossenen Recycling-Prozess, ohne 
chemische Zusätze.
Eine allgemein anerkannte Regel der 
Technik gibt es bisher nicht. Verschie-
dene Verbände haben entsprechendes 
Fachwissen zusammengetragen und 
unabhängig voneinander publiziert. Stell-
vertretend sei das Hinweisblatt H 201 der 
Fachvereinigung Betriebs- und Regenwas-
sernutzung e. V. (fbr) genannt /6/. Es war 
das erste dieser Art und existiert bereits 

Der Autor
Dipl.-Ing. Klaus W. König, Überlingen 
Ö.b.u.v. Sachverständiger für die 
Bewirtschaftung und Nutzung von 
Regenwasser

Wasserhaushalts
gesetz (WHG), § 1 a
Grundsatzparagraph
•	Die Gewässer sind als 

Bestandteil des Naturhaushalts 
so zu bewirtschaften, dass sie 
dem Wohl der Allgemeinheit und 
im Einklang mit ihm auch dem 
Nutzen einzelner dienen und 
vermeidbare Beeinträchtigungen 
ihrer ökologischen Funktionen 
unterbleiben. („Bewirtschaftungs-
grundsatz“)

•	Jedermann ist verpflichtet,  
 … eine mit Rücksicht auf den 
Wasserhaushalt gebotene 
sparsame Verwendung des 
Wassers zu erzielen 
(„Quantitätsvorsorge“).

Quelle: http://www.hydrologie. 
uni-oldenburg.de/ein-bit/11737.html

Mögliche Grauwasserverfahren
Pilotprojekte der letzten 25 Jahre lassen sich unterscheiden in
•		Pflanzenkläranlagen, Besonderheit: Die Überwachung der Anlage erfordert 

biologische Kenntnisse und ausreichend Platz im Gelände.
•		Tauch-Tropfkörper-Anlagen, Besonderheit: modulartig vorgefertigte Anlagen, 

nur für große Projekte geeignet, seit 20 Jahren am Markt
•		Wirbelbett- bzw. belüftete Festbettanlagen, Besonderheit: als vorgefertigte 

Haustechnik-Module seit 15 Jahren am Markt, auch für kleine Projekte 
geeignet

•		Membrananlagen/Ultrafiltration, Besonderheit: als vorgefertigte Haustechnik 
seit zehn Jahren am Markt, auch für kleine Projekte geeignet.

Der Platzbedarf nimmt bei dieser Auflistung von oben nach unten ab.  
Die Herstellungskosten sind abhängig vom Objekt.
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Lageplan von Filter- und Pumpenschacht sowie Groß
behälter für Regenwasser, unterirdisch eingebaut, 
Fließrichtung von links nach rechts. Im Gebäude Schalt-
kasten der elektrischen Steuerung und 1.000 l-Druck-
ausgleichskessel. Neue Produktionshalle für Betonwerk 
in Nottuln/NRW
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Beispiel Regenwassernutzung für Toiletten-
spülung bei 100 Mitarbeitern, Institut für 
Lasertechnik Hamburg-Bahrenfeld. 
Pro Jahr 300 bis 350 m³ genutztes Regen-
wasser. Seit 2002 störungsfreier Betrieb 
mit 18 m³ fassendem Regenspeicher in  
der Erde. Im Bild: Druckerhöhungsanlage  
im Gebäude mit Pumpentechnik, Zwischen-
behälter (schwarz) und Trinkwasser
nachspeisung in den Zwischenbehälter.
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seit April 2005, veröffentlicht in der fbr-
Schriftenreihe. Es liefert Hinweise zu 
Anforderungen an Planung, Betrieb und 
Wartung, die sich in der Praxis bewährt 
haben, und dient als Empfehlung für Her-
steller, Planer und Interessierte.

Stand der Technik
Die Anlagentechnik besteht im Wesent-
lichen aus einem Leitungssystem zum 
Sammeln, bei Regenwasser mit Filter, 
bei Grauwasser mit Aufbereitungstech-
nik. Dazu gehört jeweils ein – vom Trink-
wassernetz völlig entkoppeltes – System 
zum Verteilen. Dazwischen befinden sich 
Wasserspeicher mit Überlauf sowie Pum-

pentechnik und eine automatische Nach-
speiseeinrichtung. Der Speicherbehälter 
kann in der Erde eingegraben oder im 
Gebäude aufgestellt sein.
Sowohl Regenwasser- als auch Grauwas-
sernutzung ist Stand der Technik. Die 
fbr-Marktübersicht /7/, alle zwei Jahre 
aktualisiert, bietet einen Überblick über 
mehr als 300 Produkte, unter anderem 
zu Regenwassernutzung und Grauwasser-
recycling.
Die technischen Komponenten sind bei 
gängigen Typen in den Größen S, M und L 
modular zusammengesetzt und vorfabri-
ziert, elektrische Bauteile fertig verdrah-
tet. Hersteller kompletter Anlagen bieten 
auch Zubehör. Sonderanfertigungen sind 
grundsätzlich möglich.

Regenwasser und aufbereitetes 
Grauwasser eignen sich für dieselbe 
Verwendung. Beide Arten gelten 
als Betriebswasser, das keine Trink-
wasserqualität hat.

Damit darf in Deutschland u. a. der Gar-
ten gegossen, die Toilette gespült und die 
Wäsche gewaschen werden. Mindestan-
forderung ist eine Wasserqualität gemäß 
der europäischen Badegewässerrichtlinie. 

Bei Stichproben werden regelmäßig deut-
lich bessere Werte, als dort gefordert, 
gefunden. Eine Nachweispflicht besteht 
nicht.
Derzeit werden in Abstimmung mit den 
europäischen Gremien einheitliche DIN-
EN-Regelwerke erstellt, sowohl für die 
Regenwasser- als auch für die Grau-
wassernutzung. Dies geschieht im DIN-
Ausschuss NA 119-05-08 AA „Wasser-
recycling“, seit dieser im Jahr 2013 als 
nationaler Spiegelausschuss des europä-
ischen Arbeitskreises CEN/TC 165/WG 
50 benannt wurde.
Ein europäischer Normenentwurf für Teil 
1 „Regenwassernutzung“ wird für das Jahr 
2016 erwartet. Teil 2 „Grauwassernut-
zung“ soll direkt im Anschluss bearbeitet 
werden.

Aktuelle Tendenzen
Wasser und Wärme haben einen engeren 
Zusammenhang, als bisher in der Haus-
technik praktiziert. Die Wärmerückgewin-
nung aus Abwasser und aus Grauwasser 
ist bereits erprobt und rentiert sich zuneh-
mend. Aber auch die Energieeinsparung 
bei der adiabaten Abluftkühlung, bei der 
Verdunstungskühlung von Regenwasser 

an der Fassade oder der Energiegewinn 
bei Kombination von Photovoltaik und 
Dachbegrünung durch den kühlenden 
Effekt des selbsttätig verdunstenden 
Regenwassers sind Beispiele /8/.
Solche Maßnahmen überschreiten die 
Grenzen der klassischen Haustechnik 
und müssen deshalb bereits Konzept 
der Architektur sein, wenn sie mit Erfolg 
umgesetzt werden sollen. Investoren 
fordern daher Ideen seit geraumer Zeit 
von ihren Planern, um die Nachhaltig-
keit durch Zertifizierung ihres Gebäudes 
bescheinigt zu bekommen – von Organi-
sationen wie DGNB, LEED oder BREEAM. 
Sogar für gesamte Quartiere wird die 
Zertifizierung mittlerweile beantragt. Das 
Europaviertel in Frankfurt am Main ist der 
erste Stadtteil in Deutschland, der eine 
solche Auszeichnung erhält.
Die private Bauherrschaft hingegen 
profitiert neuerdings bei der Regenwas-
sernutzung neben der Einsparung der 
Trinkwassergebühr von Abschlägen bei 
der Niederschlagsgebühr, selbst wenn 
der Speicherüberlauf an den Kanal ange-
schlossen ist.
In Baden-Württemberg haben viele Städte 
und Gemeinden den Bürgern die Möglich-
keit eingeräumt, das Rückhaltepotenzial 
in unterirdischen Regenspeichern bei der 
Berechnung der Niederschlagsgebühr 
anzusetzen. Die Vorlage dazu lieferte der 
Gemeindetag Baden-Württemberg mit 
seinem Vorschlag vom 20. Oktober 2010. 
Die Städte Stuttgart, Mannheim, Ulm, 
Baden-Baden und Friedrichshafen sind 
Beispiele für Kommunen, die dies modi-

fiziert in ihre Satzungen übernommen 
haben.

Nächster Schritt: 
Zweites Leitungsnetz
„Semi- oder dezentrale Lösungen einer 
Betriebswasserversorgung im Gebäude 
versprechen zugleich flexiblere und wirt-
schaftlichere Wasserinfrastrukturen. Den-
noch haben sie sich in der Fläche bislang 
nicht durchgesetzt, denn für die Kommu-
nen und Akteure der Siedlungswasser-
wirtschaft sind noch viele Fragen offen“, 
stellt das Deutsche Institut für Urbanistik 
fest. Neue technische Lösungen verän-
dern Stadttechnik und Haustechnik glei-
chermaßen:
•	Wie können Baumaßnahmen, die neuar-

tige Elemente beinhalten, im Gebäude-
bereich und in der technischen Infra-
struktur zwischen Planern, Betreibern 
und anderen relevanten Akteuren abge-
stimmt werden?

•	Was bedeutet das für Betreiber und 
Kommunen?

•	Wer trägt die Kosten und wer hat den 
Nutzen der Maßnahmen?

•	Wie hoch ist die Akzeptanz in der Bevöl-
kerung?

•	Welche Spielräume sieht der beste-
hende Rechtsrahmen vor?

•	Wie ist zwischen unterschiedlichen Lö-
sungsstrategien zu entscheiden? /9/

„Angepasste kleinräumige Systeme mit 
modularen Komponenten, die moderne 
Technologien nutzen, versprechen Abhilfe 
im Hinblick auf eine nachhaltige Was-
server- und Abwasserentsorgung“, sagt  

Dr.-Ing. Harald Hiessl, stellvertretender 
Leiter des Fraunhofer-Instituts für Sys-
tem- und Innovationsforschung (ISI) in 
Karlsruhe. Das Neubaugebiet „Am Römer-
weg“ in Knittlingen mit 100 Wohngrund-
stücken dient dem ISI schon seit 2006 
als Pilotprojekt. Hiessl empfiehlt, um 
Betriebswasser in den Gebäuden nutzen 
zu können, bereits bei der Planung parallel 
zu den Trinkwasserleitungen ein zweites 
Leitungsnetz zu den Verbrauchsstellen 
vorzusehen.
Das Verlegen der zusätzlichen Leitungen 
kann bei Neubauten mit geringem Mehr-
aufwand bewerkstelligt werden. Diesem 
Mehraufwand steht nach Angaben Hiessls 
als Nutzen gegenüber, dass der Trinkwas-
serverbrauch reduziert wird, Wasch- und 
Entkalkungsmittel eingespart werden und 
durch den Wegfall der Versickerungs-
anlage Nutzungsbeschränkungen in den 
Hausgärten entfallen.�  
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Förderschwerpunkt 
„Nachhaltiges 
Wassermanagement“
Die Folgen des Klimawandels und 
eine veränderte Demografie erfor-
dern weltweit neue Konzepte für 
eine nachhaltige Bewirtschaftung 
von Wasserressourcen. Dies stellt 
in Deutschland die Infrastrukturen 
der Wasserversorgung und der 
Abwasserentsorgung vor erhebliche 
Herausforderungen, da die Anpas-
sungsfähigkeit der teilweise veralte-
ten Systeme verbessert und neue 
flexible Lösungen entwickelt werden 
müssen. Vor diesem Hintergrund 
unterstützt das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) 
im Rahmen des Schwerpunkts 
„Nachhaltiges Wassermanagement“ 
(NaWaM) mit der Fördermaßnahme 
„Intelligente und multifunktionelle 
Infrastruktursysteme für eine 
zukunftsfähige Wasserversorgung 
und Abwasserentsorgung“ (INIS) 
neue Ansätze in der Wasserwirt-
schaft. Die Forschungs- und  
Entwicklungsvorhaben dieser  
Maßnahme werden durch ein  
wissenschaftliches Koordinierungs
vorhaben (WK INIS) begleitet. 
Dieses wird seit Januar 2013 vom 
Deutschen Institut für Urbanistik 
(Difu), der DVGW-Forschungsstelle 
TUHH (Technische Universität 
Hamburg-Harburg) und der Deut-
schen Vereinigung für Wasserwirt-
schaft, Abwasser und Abfall e. V. 
(DWA) gemeinsam durchgeführt.

Quelle: /9/
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Regenwasser- 
Druckleitungen vom 
unterirdischen Regen-
speicher/Pumpen-
schacht zu den Ver-
brauchsstellen in der 
neuen Produktions-
halle, Betonwerk in 
Nottuln/NRW. An der 
Wand rechts im Bild 
Schaltkasten der elek-
trischen Steuerung 
dieser Regenwasser-
nutzungsanlage.  
Die Inbetriebnahme 
erfolgte im Jahr 2012.

Schema Membranbioreaktor als zentraler Teil einer Grauwasseranlage. Fließrichtung  
von links nach rechts. Getauchte Kassettenmodule mit Ultrafiltrationsmembran haben 
eine Porengröße von 0,00005 mm, sie halten Schmutzpartikel und Bakterien zurück. 
Selbst kleinste Viren werden entfernt.

Zulauf
Grauwasser

Gebläse Gebläse

Permeatpumpe

Trinkwassernachspeisung

Wiederverwendung
Bewässerung
Toilettenspülung
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